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Stern über Bethlehem

VON CLAUDIA MATHEIS

Anfangs gleicht es noch einem gro-
ßen Gewusel in der Eppsteiner Chris-
tuskirche. Schnell ordnet sich das Ge-
schehen, nachdem die Einleitung
zum Krippenspiel von der Kanzel er-
tönt. Ehrenamtliche Helfer der pro-
testantischen Kirche proben mit ih-
ren Kindern für den Familiengottes-
dienst an Heiligabend. „Durch die
Umgestaltung bei der Renovierung
der Christuskirche bietet der vergrö-
ßerte Altarraum jetzt den notwendi-
gen Platz und ideale Möglichkeiten
für das Krippenspiel, damit Familien
am Heiligabend die Kirche besu-
chen“, berichtet Bernd Sold von der
Protestantischen Kirchengemeinde.

Schon beim zweiten Treffen in der
Kirche klappt der Ablauf mit den Text-
passagen bereits mehr als ordentlich.
Die 14 Darsteller zwischen sieben-
und elf Jahren tragen bereits ihre Kos-
tüme. Engel in langen weißen Ge-
wändern hüpfen herum, genau wie
Hirten in erdfarbenen oder gestreif-
ten Umhängen. Vor den Bänken, auf
denen die „Herbergsleute“ zunächst
noch sitzen, steht eine Klingel, die Jo-
sef später läutet. Dreimal muss er fra-
gen, ob er für seine schwangere Frau
und sich noch eine Unterkunft be-
kommt.

Von der Kanzel oben mahnt Katrin
Metzler, die zum Kreis der organisie-
renden Eltern gehört, dass die Kinder
laut und langsam sprechen sollen, da-
mit sie auch in der letzten Bank gut
verstanden werden. Das setzen sie
prompt um. Organisatorin Isabell
Schreiner positioniert die „Verkünde-
rin“, Fenja, näher an die Gemeinde.
Sie liest den Befehl von Kaiser Augus-
tus aus einer Schriftrolle: „Alle Bürger
des Landes müssen sich erfassen las-
sen. Jeder Mann wird gezählt, mit sei-
ner Frau“, steht darin geschrieben. Es
ist der Grund, warum Josef und Maria

Beim Familiengottesdienst an Heiligabend führen Kinder aus der „Kinderkirche“ der protestantischen
Gemeinde Eppstein ein Krippenspiel vor. Lediglich drei Proben sind dafür vorgesehen. Neben den
Hauptprotagonisten Maria und Josef sind Engel, Wirtsleute und ein großer Stern mit von der Partie.

auf dem Weg nach Bethlehem sind,
als die Nacht hereinbricht.

Fenja hat eine Doppelrolle, später
wird sie Maria und Josef ihren Stall
für die Nacht überlassen, als Her-
bergswirtin. Während des Krippen-
spiels läuft alles diszipliniert ab. Die
Kinder sprechen ihre Rollen sehr gut.
Der zehnjährige Josef, alias Jonas, ist
bereits im zweiten Jahr in dieser Rolle
dabei, die der Maria spielt die elfjäh-
rige Neele. Auch jüngere Geschwister
dürfen mitspielen.

„Die Idee zum Krippenspiel ent-
stand bei den Treffen zur Kinderkir-

che im Gemeindehaus“, wie Isabell
Schreiner erzählt. „Einmal im Monat
werden beim gemeinsamen Früh-
stück Themen, die zur Kirche passen,
besprochen.“ Das Krippenspiel feier-
te vergangenes Jahr Premiere. Man-
che Kinder wollten nicht noch einmal
mitspielen, daher mussten neue Prot-
agonisten gefunden werden. „Erst im
November wurden die Texte verteilt,
so manche Truhe geplündert“, be-
richtet Silvia Bachmann. Das Ergebnis
waren Gehstock, Umhang, das Ge-
wand von Josef und andere Utensili-
en. „Josefs“ Mama sagt weiter, „die

Kinder nehmen ihre Rolle schnell
auf“. Es sei wie ein Drehbuch, das sie
zu lernen haben.

Zum Abschluss spielt Pfarrer Ma-
nuel Hegel das Lied „Stern über Beth-
lehem“, in das alle kleinen Schauspie-
ler einstimmen. Heiligabend kann
jetzt kommen. Einen Tag vorher steht
eine dritte Probe bevor, aber toll ge-
klappt hat es bereits bei der zweiten.

TERMIN
Zum Krippenspiel in der Christuskirche
Eppstein sind am Dienstag, 24. Dezember
um 15 Uhr, alle eingeladen.
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Der Bombenangriff
im September 1943
Die neue Ausgabe von „Frankenthal
einst und jetzt“ ist ab sofort erhält-
lich. Das 126-seitige Heft widmet
sich in seiner Ausgabe für das Jahr
2024 drei zentralen Themenberei-
chen: dem Gedenken an den Bom-
benangriff auf Frankenthal vom 23.
September 1943 während des Zwei-
ten Weltkriegs, den „bayerischen“
Epochen der Stadt im 18. und 19.
Jahrhundert sowie der beginnen-
den Industrialisierung.

Ein Fokus der aktuellen Ausgabe von
„Frankenthal einst und jetzt“, die in
Zusammenarbeit von Stadtarchiv
und Altertumsverein entstanden ist,
liegt laut Information der Pressestelle
der Stadt auf dem Bombenangriff
vom 23. September 1943, der sich
2023 zum 80. Mal jährte.

Der ehemalige Oberbürgermeister
Martin Hebich (CDU) erinnerte in
einer Ansprache vor dem Rathaus an
die Schrecken des Krieges. Ebenso do-
kumentiert ist die Rede des protes-
tantischen Pfarrers im Ruhestand
Martin Henninger, der den britischen
Piloten Herbert Nevil Mottershead
würdigte. Mottershead, der am An-
griff beteiligt war, hatte bei einem Be-
such 2002 in Frankenthal ein starkes
Zeichen der Versöhnung gesetzt.

Persönliche Perspektiven auf die
Schrecken des Krieges bietet dem-
nach der Beitrag von Werner Schäfer,
der an die vierjährige Cristel Petry er-
innert, die 1944 beim Bombenangriff
auf die Pestalozzischule ums Leben
kam. Schäfers Bericht zeigt, wie die
Erinnerung an Cristel bis heute in der
Familie lebendig ist.

Friedhelm Trowe schildert die Er-
neuerung der Kirche St. Cyriakus in
Eppstein zwischen 1929 und 1931 –
und erinnert zugleich an die Zerstö-
rung des Gotteshauses im Zweiten
Weltkrieg. Er zitiert eine Zeitzeugin:
„Das Jammern der Orgel habe ich
heute noch im Ohr.“

Irina Haas, Mitarbeiterin des Erken-
bert-Museums und Stadtführerin des

Neue Ausgabe „Frankenthal einst und jetzt“ erhältlich
Altertumsvereins, nimmt mit auf eine
Entdeckungsreise durch die bayer-
ischen Prägungen der Stadt unter
Kurfürst Carl Theodor und nach dem
Wiener Kongress. Elisabeth Wietor
widmet sich in ihrem Beitrag speziell
Carl Theodors Einfluss auf Franken-
thal und erklärt, warum die Stadt zu
seiner Zeit als „dritte Hauptstadt der
Kurpfalz“ galt. Auf das Jubiläumsjahr
Carl Theodors blicken Dörte Kauf-
mann, Maria Lucia Weigel und Julia
Gandyra zurück. Veronika Nuding,
Museologin im Erkenbert-Museum,
präsentiert die Porzellanausstellung
„Weißes Gold aus Frankenthal“, die
im Schloss Schwetzingen gezeigt
wurde.

Dieter Schiffmann beleuchtet die
„zweite“ bayerische Epoche Franken-
thals und widmet sich dem Bericht
des Kantonsarztes Julius Bettinger
aus dem Jahr 1861. Bettingers Darstel-
lung des Lebensalltags in Frankenthal
– von Bodenstruktur und Klima bis
hin zu kuriosen Details wie der „Nei-
gung zum Baden“ – erweckt die Zeit
vor der Industrialisierung auf leben-
dige Weise zum Leben.

Einen Schritt weiter führt Dieter
Königs Beitrag zur Industrialisierung.
Am Beispiel der Firmen KK & K sowie
Keller & Sohn zeigt er, wie sich durch
den Ausbau der Stadt die Vorausset-
zungen für die Ansiedlung großer
Maschinenbaufirmen ergaben. Hier-
für stützt sich König laut Information
der Stadt auf bislang unveröffentlich-
te Quellen.

Darüber hinaus widmet sich König
in einem weiteren Beitrag dem Fran-
kenthaler Heimatdichter Jakob
Schatz (1877-1964), den er persönlich
kannte. Durch Archivfunde und eige-
ne Erinnerungen lässt er Schatz' Werk
und Wirken aufleben.

NOCH FRAGEN?
Die Ausgabe „Frankenthal einst und jetzt“
ist für 6,50 Euro bei der Buchhandlung
Thalia am Rathausplatz und beim Bürger-
service erhältlich.

Arbeitsagentur und Jobcenter. Die
Agentur für Arbeit und das JobcenterVor-
derpfalz-Ludwigshafen sowie die Ge-
schäftsstelle in Frankenthal sind am 24.
und 31. Dezember geschlossen Viele An-
liegen können online erledigt werden:
www.arbeitsagentur.de/eservices,
www.jobcenter.digital. |rhp

KURZ NOTIERT

Beliebter Treffpunkt
für Bedürftige

VON ALLEGRA BOSCH

Sie tun anderen Gutes, oft im Hinter-
grund, privat oder in bekannten In-
stitutionen: In unserem Adventska-
lender stellen wir Herzensmen-
schen aus der Region vor. Heute
Christa Bauer (76) und Annick Börst-
ler (79) von der Suppenküche im Ge-
meindehaus der Ludwigshafener
Apostelkirche.

Im ersten Stockwerk des Gemeinde-
hauses der Apostelkirche im Lud-
wigshafener Hemshof wird seit 30
Jahren kostenlos Essen ausgegeben.
Die Speisen, meist Suppen, werden in
der Küche des evangelischen Alten-
heims in der Herxheimer Straße in
der Gartenstadt zubereitet und da-
nach in das Gemeindehaus in der
Rohrlachstraße gebracht. Die Sup-
penküche bietet Menschen von mon-
tags bis freitags jeweils von 11 bis
12.30 Uhr einen Raum zum gemein-
samen Mittagessen und zum Aus-
tausch. Die Einrichtung hat sich
längst zu einem beliebten Treffpunkt
entwickelt.

Aus einer Box, die in der Ecke des
Speisesaals steht, erklingt weih-
nachtliche Musik. Um die Stützen
winden sich festliche Girlanden in
Grün und Silber. Die Besucher unter-
halten sich beim Essen. Einige von ih-
nen kennen Bauer und Börstler schon
lange. Die beiden Freundinnen enga-
gieren sich seit mehr als einem Jahr-
zehnt bei der Essensausgabe der Sup-
penküche. Von den Stammgästen
werden sie oft wiedererkannt, so wie
an diesem Tag. „Bei euch ist es am

HERZENSMENSCHEN: Christa Bauer und Annick Börstler
schönsten“, sagt eine Besucherin.
„Wir werden immer toll empfangen“,
berichtet Bauer, Börstler nickt zu-
stimmend. Diese Momente der Dank-
barkeit seien eine Bestätigung ihrer
Arbeit und Motivation. Zu wissen,
dass sich Hilfsbedürftige unterstüt-
zen lassen, sei ein gutes Gefühl, fin-
den die Rheingönheimerinnen.

Christa Bauer und Annick Börstler
fühlen sich den Besuchern – oft sind
es alleinstehende Menschen aus der
Umgebung – verbunden. „Wenn ich
die Suppe verteile, unterhalte ich
mich gerne mit den Leuten. Wenn ich
auf Abstand ginge, bräuchte ich das
hier nicht zu machen“, findet Börstler.
„Ein bisschen Herzenswärme gehört
dazu“, betont Bauer.

Schicksalhafte Gabelung
Schüler, die in den vergangenen Jah-
ren in der Suppenküche als Prakti-
kanten mitgearbeitet haben, hätten
ihnen dagegen von bedrückenden
Gefühlen beim Kontakt mit den be-
dürftigen und einsamen Besuchern
berichtet. Börstler versucht, dafür Er-
klärungen zu finden: „Ich glaube, die
jungen Leute wissen nicht genau, was
Armut bedeutet und können ihren ei-
genen Reichtum nicht einschätzen.“

Nur wenige Meter vom Gemeinde-
haus entfernt befindet sich eine Filia-
le der Bäckerei Görtz. Manche Passan-
ten kaufen sich dort ein Kaffeestück-
chen, andere laufen weiter zum Ge-
meindehaus der Apostelkirche. Dort
gibt es die süßen Teilchen an diesem
Tag umsonst. Es ist eine geradezu
schicksalhafte Gabelung.
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Die drei Hirten (rechts) haben das Jesuskind von Josef und Maria mit Hilfe des Sterns gefunden. FOTO: CLAUDIA MATHEIS

Engagieren sich seit über einem Jahrzehnt bei der Essensausgabe der Sup-
penküche: Christa Bauer (links) und Annick Börstler. FOTO: ALLEGRA BOSCH

Registrierte Leser haben Zugriff auf
effizienten digitalen Kundenservice,
eine einfache direkte Anzeigen-
aufgabe und jederzeit die
Möglichkeit, ihr Anliegen zu melden,
z. B. eine fehlende Zeitung.
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